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(FST) Der Geysir von Andernach gilt weltweit als der Kaltwasssergeysir mit der

höchsten Auswurfshöhe. Auch ein in Monheim stehender Geysir dürfte

vermutlich in Zukunft nicht nur innerhalb der deutschen Landesgrenzen eine

gewisse Bekanntheit erlangen. „Jetzt bauen sie den Gaga-Geysir“, lästerte und

schlagzeilte Ende April die „BILD“-Zeitung. Das Kunstwerk von Monheim werde

2020 zum zweiten Mal im „Schwarzbuch“ des Bundes der Steuerzahler (BdSt)

auftauchen, so das Boulevardblatt. Die Baukosten seien auf 600 000 Euro

hochgeschnellt, Ursache sei laut Stadt der „unvorhersehbare“ Aufwand für den

15 Kubikmeter großen Wassertank unter der Kreisverkehrs-Insel, aus der die

zwölf Meter hohe Wassersäule aufsteigen solle. Darüber hinaus brauche die

Steuerelektronik mehr Platz als angenommen. Viele Kritiker halten auch den

Standort des Werks für ungeeignet. „Am Rhein ist es oft sehr windig. Da wird

die Fontäne nicht nur in die Höhe schießen“, kommentierte dieser Tage ein User

in den Kommentarspalten einer anderen Tageszeitung. Mehr zum Thema gibt

es im Innenteil. Was halten Sie vom Geysir? Teilen Sie uns Ihre Meinung gerne

mit via redaktion.monheim@hildebrandt-verlag.de.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Monheimer Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Juni-Ausgabe: Mittwoch, der 20.05.2020
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„Monheimer Geysir“

(nj/FST) Kunst im öffentlichen
Raum – diese Idee wird in Mon-
heim am Rhein seit einigen Jah-
ren konsequent realisiert. Der
Plattenteller „Haste Töne“ im
Kreisverkehr Berliner Ring/Bleer
Straße ist nur ein beeindrucken-
des Beispiel dafür. Nun rückt die
Verwirklichung eines weiteren
Projektes näher: des „Monhei-
mer Geysirs“ des international
renommierten Künstlers Tho-
mas Stricker. In einem Wettbe-
werb hatte er die Jury überzeugt
und der Stadtrat sich mehrheit-
lich dafür ausgesprochen. Das
Werk wird auf der Mittelinsel im
Kreisverkehr Krischerstraße/
Rheinpromenade entstehen.
„Endlich geht es los. Nach über
zwei Jahren intensiver Vorberei-
tungszeit werden die Bauarbei-
ten für eines der ungewöhnlich-
sten Kunstprojekte im öffent-
lichen Raum, das ich je realisie-
ren konnte, starten“, sagt Tho-
mas Stricker. Bürgermeister Da-
niel Zimmermann betont: „Trotz
aller Kritik wird der Geysir sicher
beeindruckend werden. Und
letztlich beweisen wir als Stadt -
rat mit der Realisierung auch
Verlässlichkeit. Schließlich hatte
der Künstler den Wettbewerb
gewonnen.“ Baubeginn war am
2. April. Teilsperrungen der Kri-
scherstraße sind nicht zu vermei-
den; so ist das Abbiegen in den
Kreisverkehr nicht möglich. Eine
Umleitung Richtung Baumberg
führt über Niederstraße, Baum-
berger Chaussee und Kielsgra-
ben. Verkehr aus Richtung Sü-
den muss am Kreisel rechts in
die Krischerstraße abbiegen.
Aus Baumberg kommend be-
steht keinerlei Behinderung.
Bauende ist voraussichtlich En-
de Juni. Was Monheims Bürger-
schaft nach Fertigstellung des
Kunstwerkes erwartet, ist wohl
tatsächlich etwas Einzigartiges.
„Es wird ein mächtiger, sehr sel-
ten ausbrechender, dann aber
umso beeindruckender Geysir
sein. Wann er ausbricht, ist ein
Rätsel. Fest steht nur: Immer mal
wieder verwandelt sich die na-
türlich bewachsene, leicht ver-
nebelte Insel in eine gewaltige
temporäre Monumentalität“,
macht die Beschreibung des
Künstlers neugierig. Aus Sicher-
heitsgründen wird der Kreisver-
kehr bei den Ausbrüchen jeweils
kurz gesperrt. Eine Baustellen -
ampel gibt das entsprechende
Haltesignal. Die Kosten für das

Kunstwerk liegen bei knapp
600 000 Euro. Thomas Stricker
(geboren 1962 in St.Gallen) stu-
dierte von 1986 bis 1993 Bild-
hauerei an der Kunstakademie
in Düsseldorf, wo er lebt. Seit
dem Studium stellt er internatio-
nal in Museen und Galerien aus
und realisiert weltweit Kunstpro-
jekte im öffentlichen Raum.
2012/13 unterrichtete er als Ver-
tretungsprofessor für Bildhaue-
rei an der Akademie der Bilden-
den Künste in Stuttgart und
2018/19 an der Universität in Pa-
derborn. Diverse Arbeitsaufent-
halte führten Stricker unter an-
derem in die Äußere Mongolei,
auf die Azoren, nach Australien,
Afrika, Mexiko und China. n

ÖPNV

(nj/FST) Am 27. April nahmen
Monheims Bahnen den norma-
len Fahrbetrieb weitgehend wie-
der auf. Aufgrund der Vielzahl an
Fahrplanänderungen durch die
Verkehrsunternehmen sind die
Fahrplandaten in vielen Apps, di-
gitalen Fahrplanauskünften und
auf den Abfahrtsmonitoren an
den Haltestellen derzeit aller-
dings nicht zwingend korrekt.
Ausführliche Informationen gibt
es auf der Homepage von Mon-
heims Bahnen unter
https://www.bahnen-mon-
heim.de/. Ebenfalls seit dem 27.
April gilt in NRW die Masken-
pflicht für die Nutzung des
ÖPNVs. Der Einstieg in Bus und
Bahn ist nur noch mit Mund-Na-
sen-Bedeckung in Form von Ein-
wegmasken (sogenannten OP-
Masken), Stoffmasken, Tuch

oder Schal gestattet. Es gilt
weiterhin: Abstand halten und
die gängigen Hygienehinweise
berücksichtigen. Auch hierzu
gibt es ausführliche Informatio-
nen unter https://www.bahnen-
monheim.de/ im Internet. n

Familienzentrum St. Dionysius

(PM/FST) Aufgrund des Über-
schwemmungsschadens im Juni
2018 im Familienzentrum St.
Dionysius mussten dort umfang-
reiche Baumaßnahmen vorge-
nommen werden. Wie schon auf
der Elternversammlung am 12.
Juni 2019 berichtet, gestaltete
sich die Baumaßnahme doch
komplizierter und aufwändiger
als zunächst angenommen. Ins-
besondere deshalb, weil im Rah-
men der U2/U3-Qualifizierung
zusätzlich eine bauliche Erweite-
rung des Familienzentrums vor-
gesehen war. So musste im Rah-
men der Schadensbeseitigung
auch im Neubau wieder der
Estrich entfernt werden. Demzu-
folge bot es sich an, die geplan-
te Baumaßnahme und Scha-
densbeseitigung im Rahmen
des Hochwassers zusammen zu
erledigen. Gleichzeitig zeigte
der Eintritt des Wasserschadens,
dass dadurch auch zusätzliche
Maßnahmen wie die Entkoppe-
lung der Abwasser- und Regen-
wasserführung dringend erfor-
derlich waren. Nachdem die je-
weiligen Baugenehmigungen
durch die Stadt Monheim und
das Generalvikariat in Köln er-
teilt worden waren, konnte mit
den entsprechenden Ausschrei-
bungen der Gewerke begonnen

werden. Aufgrund des derzeiti-
gen Baubooms in Monheim
musste man aber auch hier mit
Verzögerungen rechnen. Auch
hier galt offenbar Murphys Ge-
setz: „Nichts ist so einfach, wie es
aussieht!“ Mittlerweile ist nun
der Estrich aufgetragen und
auch getrocknet. Somit konnten
Fliesenleger und Anstreicher mit
den Arbeiten beginnen. „Sobald
diese Arbeiten abgeschlossen
sind, werden die Fußböden ver-
legt und die Türen eingesetzt.
Anschließend kann die Innen-
einrichtung eingebaut und die
Ausstattung des Zentrums mit
Mobiliar, Spielgeräten usw. vor-
genommen werden“, hieß es in
einer Pressemitteilung aus dem
Kirchenvorstand der Gemeinde
St. Gereon und Dionysius vom
23. April. Die ehrenamtlich täti-
gen „Bauleiter“ Franz Köchling
und Hans-Dieter Wuttke gingen

im April davon aus, dass der re-
novierte Teil des Familienzen-
trums in den Kita-Sommerferien
eingerichtet und bezogen wer-
den kann. Danach sollen die Um-
bau- und Instandsetzungsarbei-
ten im vorderen Teil des Famili-
enzentrums erfolgen. Sobald
hierzu ein Zeitplan vorliegt, wird
die Kirchengemeinde insbeson-
dere die Eltern der Kindergarten-
kinder informieren. Gleichzeitig
dankt die Pfarrgemeinde erneut
allen Beteiligten – für ihre bishe-
rige außerordentliche Geduld
und Rücksicht sowie ihr Einfüh-
lungsvermögen. „Wir unterneh-
men jedenfalls alles“, so Hans-
Dieter Wuttke, „damit die noch
erforderlichen Arbeiten – auch
in Zeiten von Corona – weiterhin
zügig durchgeführt werden.“
Und Franz Köchling ergänzt:
„Aber wie im wirklichen Leben
treten bei solchen Baumaßnah-

Der „Monheimer Geysir“ soll in regelmäßigen Ab -
ständen „ausbrechen“. Montage: Thomas Stricker

Monheims Bahnen nahmen den normalen Fahrbetrieb weitgehend wieder auf.
Archiv-Foto: Norbert Jakobs 
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men – vor allem wenn sie bei
laufendem Betrieb durchgeführt
werden müssen – Schwierigkei-
ten auf, die man nur bedingt be-
einflussen kann. Hier gilt aber
das Motto: Unmögliches wird so-
fort erledigt, nur Wunder dauern
etwas länger!“ n

Absagen

(ts/FST) Es ist wahrlich nicht die
einzige Monheimer Gartenparty,
die in diesen Wochen abgesagt
werden muss, doch sicherlich
die größte: Unter dem Motto
„Gartenzwerg grüßt Gänseliesel“
sollte vom 19. bis 21. Juni das 11.
Monheimer Stadtfest gefeiert
werden. Doch es geht einfach
nicht. Aufgrund der geltenden
Vorgaben zur Einhaltung von Si-
cherheitsabständen hat sich die
Stadt dazu entschlossen, das
diesjährige Stadtfest sowie den
für den 7. Juni geplanten Kinder-
tag und das Baumberger Haupt-
straßenfest am 16. Mai abzusa-
gen – nicht zuletzt auch, um den
zahlreichen lokalen und überre-
gionalen Beteiligten, die für die
gemeinsame Bespielung solcher
Feste nötig sind, Planungssicher-
heit an die Hand zu geben. Der

für den 21. Juni eigentlich be-
reits genehmigte verkaufsoffene
Sonntag muss formal noch
durch den Stadtrat wieder auf-
gehoben werden. Einen Funken
Hoffnung gab es bei Redaktions-
schluss noch für den Gänseliesel-
markt. Hier wollte die Stadt vor
einer möglichen Absage zu-
nächst die weitere Entwicklung
bis Anfang Mai abwarten, ob un-
ter bestimmten Hygieneschutz-
maßnahmen, wie sie aktuell bei-
spielsweise bereits für Wochen-
märkte gelten, vielleicht noch et-
was möglich ist. Für den von der
SG Monheim organisierten Gän-
seliesellauf gilt dies nicht. Hier
sind die ganz sicher noch länger
geltenden Vorgaben zur Einhal-
tung von Sicherheitsabständen
schlichtweg nicht zu gewährleis-
ten. Das beliebte Lauf-Event
wird damit, so wie zahlreiche
weitere Sportveranstaltungen,
in diesem Sommer nicht stattfin-
den können. Für jede gute Party
gilt: Aufgeschoben ist nicht auf-
gehoben. Nun plant Monheim
am Rhein seine große Garten-
sause für den 11. bis 13. Juni
2021 – unter dem gleichen fröh-
lichen Motto und mit möglichst
vielen Protagonisten, die für die-
ses Mal schon zugesagt hatten.

Und auch der Kindertag und das
Hauptstraßenfest können hof-
fentlich bald wieder gefeiert
werden. n

Moschee 

(nj/FST) Ein Augenblick, den si-
cher die meisten der gut 250
Mitglieder der „Islamischen Ge-
meinde in Monheim und Umge-
bung“ sehnlichst erwartet ha-
ben: Am 9. April war Spatenstich
für ihre Moschee an der Oplade-
ner Straße (ehemaliges Menk-
Gelände). „Das wird ein schönes
Gebäude“, so Vorstandsmitglied
Said Talbi. Bürgermeister Daniel
Zimmermann betont: „Ich freue
mich, dass es losgeht. Es ist ein
Zeichen des Rates, dass Mo-
scheevereine zum Stadtbild ge-
hören. Deswegen haben wir das
Grundstück zur Verfügung ge-
stellt.“ Laut Talbi wird es in der
marokkanischen Moschee auch
Aufenthaltsräume und Bildungs-
räumlichkeiten geben. Er
schätzt, dass die Bauzeit zwei bis
drei Jahre betragen wird. Die
Kosten werden wahrscheinlich
bei bis zu drei Millionen Euro lie-
gen. Finanziert wird das Projekt
über Spenden. Der Moscheever-
ein, übrigens Mitglied im Zen-
tralrat der Muslime in Deutsch-
land, hat noch sein Domizil in ei-
nem Haus an der Opladener
Straße in viel zu klein geworde-
nen Räumen. n

Triennale verschoben

(nj/FST) Aus Verantwortung
gegenüber den internationalen
Besucherinnen und Besuchern,
Künstlerinnen und Künstlern
und aufgrund der Auswirkun-

gen der Corona-Pandemie im
Allgemeinen haben der Vorsit-
zende des Aufsichtsrates der
Monheimer Musikfestival GmbH,
Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann, und der Intendant der
Monheim Triennale, Reiner Mi-
chalke, beschlossen, den Start
und den Folgezyklus der Mon-
heim Triennale um ein Jahr zu
verschieben. Neuer Termin der
ersten Ausgabe der Monheim
Triennale ist der 1. bis 4. Juli
2021. Das Prinzip bleibt: „Wir
werden uns bemühen, mög-
lichst viele der eingeladenen
Künstlerinnen und Künstlern
auch 2021 nach Monheim am
Rhein zu bringen und mit Ihnen
einmalige Projekte zu entwi-
ckeln”, so Michalke. Alle bisher
verkauften Karten behalten Ihre
Gültigkeit. Auf Wunsch wird der
Kaufpreis einschließlich Vorver-
kaufs-Gebühr erstattet. Tickets
können in den bekannten Vor-
verkaufsstellen nach deren
Wiedereröffnung zurückgege-
ben werden. n

Freiwilliges soziales Jahr

(bh/FST) Pläne für die eigene Zu-
kunft zu schmieden, fällt derzeit
eher schwer. Vor allem nach
dem Schulabschluss hilft ehema-
ligen Schülerinnen und Schüler
ein wenig Zeit zur Orientierung.
Eine Möglichkeit, erste Erfahrun-
gen im Berufsleben zu sammeln,
ist ein Freiwilliges Soziales Jahr
(FSJ). Die Stadt bietet neben
dem klassischen FSJ auch das
FSJ Kultur und das FSJ Schulen
an. Wer sich für die pädagogi-
sche Arbeit mit Kindern und die
Organisation in einem Kinder-
garten interessiert, kann sich in
den städtischen Kindertagesstät-

ten engagieren. In den Kitas
Schwalbennest und Max und
Moritz gibt es insgesamt sieben
Stellen für ein Freiwilliges Sozia-
les Jahr. In der städtischen Abtei-
lung Kinder- und Jugendförde-
rung helfen FSJler bei der Be-
treuung der Jugendlichen im
Rheincafé und im Jugendparla-
ment, begleiten Ausflüge und
Ferienprogramme und öffnen
die Spielebox. „Als praktische
Vorstufe vor einem Studium der
Sozialen Arbeit oder der Sozial-
pädagogik ist unsere FSJ-Stelle
ideal“, weiß der Leiter der Kinder-
und Jugendförderung, Achim
Wieghardt. „Neben dem direk-
ten Austausch mit den Jugend-
lichen gibt es einen guten Ein-
blick in die Bereiche Projektorga-
nisation, Veranstaltungsmanage-
ment und Öffentlichkeitsarbeit.“
Ein Freiwilliges Soziales Jahr mit
dem Schwerpunkt Kultur ist im
Ulla-Hahn-Haus, in der Kunst-
schule, in der Musikschule und
im Sojus 7 möglich. Die Freiwilli-
gen gestalten das kulturelle Le-
ben in der Stadt und sollten
Interesse am Umgang mit Men-
schen in verschiedenen Alters-
gruppen haben. In der Musik-
schule helfen Interessierte in der
Geschäftsstelle, erleben die täg-
lich wechselnden Angebote mit
verschiedenen Lehrkräften und
betreuen die zahlreichen Musik-
instrumente. Darüber hinaus ste-
hen vor Veranstaltungen The-
men wie Planung, Marketing
und Technik auf dem Programm.
Die künstlerische Kreativität
steht bei der Kunstschule im
Mittelpunkt. Dabei unterstützen
insgesamt zwei Freiwillige vor al-
lem Kinder und Jugendliche bei
ihrer kreativen Arbeit in den The-
men Kunst, Theater oder Film.
„Unsere FSJler arbeiten sehr pra-

Ein Bild aus dem Jahre 2019, das es in diesem Sommer leider so nicht wieder geben wird: Das
Stadtfest 2020 muss leider ausfallen. Archiv-Foto: Thomas Spekowius

Bürgermeister Daniel Zimmermann, Mohamed Arab (Schatzmeister der Gemeinde) und
Architekt Dr. Abdel-Hamid beim Spatenstich für die neue Moschee.

Foto: Michael de Clerque/Stadt Monheim am Rhein
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xisorientiert und wenig am
Schreibtisch. Sie erleben nicht
nur das Angebot in der Kunst-
schule, sondern auch die vielen
Projekte in Kindergärten und
Schulen und erhalten so einen
guten Einblick in das praktische
Arbeiten eines Künstlers“, erklärt
Christina Backus von der Kunst-
schule. Zum künstlerischen An-
gebot gehören dabei unter an-
derem das Malen mit Acryl- und
Ölfarben, Zeichnen, Drucken, di-
gitales Malen, Schmuckgestal-
tung, Fotografie, Film, Töpfern
und Nähen. Freie Stellen gibt es
auch noch im Ulla-Hahn-Haus
und im Sojus 7. Im Elternhaus
der Schriftstellerin Ulla Hahn
können zwei Freiwillige sich mit
Kinder- und Jugendliteratur aus-
einandersetzen, Projekte planen,
das Team bei zahlreichen litera-
turpädagogischen Angeboten
unterstützen und die Strukturen
und Kooperationen kennenler-
nen. „Wir freuen uns auf Bewer-
bungen von literaturbegeister-
ten jungen Menschen, die Lust
haben, sich mit ihren Ideen ein-
zubringen und einen Einblick in
die literaturpädagogische Arbeit
mit Kindern und Jugendlichen
zu gewinnen sowie bei der Orga-
nisation des vielfältigen Veran-
staltungsprogramms zu unter-
stützen“, lädt Julia Gerhard vom
Ulla-Hahn-Haus ein. Das sozio-
kulturelle Zentrum Sojus 7 bie-
tet unter anderem die Möglich-
keit, verschiedene Bereiche ei-
ner Kultureinrichtung zu erle-
ben – von der Zusammenarbeit
mit Ehrenamtlichen über die Öf-
fentlichkeitsarbeit bis zu eige-
nen Projekten und dem Einsatz
bei Veranstaltungen. Das Freiwil-
lige Soziale Jahr beginnt am 1.
September 2020 beziehungs-
weise zum Start des neuen

Schuljahrs. Informationen zu al-
len FSJ-Stellen in städtischen
Einrichtungen, Grundschulen
und Schulen und Bewerbungs-
möglichkeiten gibt es auf der
städtischen Internetseite im Be-
reich „Ausbildung“. Bewerberin-
nen und Bewerber sollten flexi-
bel, motiviert und nicht älter als
26 Jahre alt sein. Mehr Infos gibt
es auf der landesweiten Seite
www.fsjkultur-nrw.de. n

Im Ruhestand

(FST/PM) Ralf Klein, stellvertre-
tender Schulleiter des Otto-
Hahn-Gymnasiums (OHG), ging
am 30. April in den Ruhestand.
Mehr als drei Jahrzehnte war
Klein, Lehrer für Kunst und evan-
gelische Religion, am OHG tätig.
Er war von 1985 bis 1987 Refe-
rendar am OHG und kehrte
dann 1989 nach einem etwa
zweijährigen Unterricht in Mei-
senheim nach Monheim zurück.
Seit 2011 war er stellvertreten-
der Schulleiter in der Nachfolge
von Ulrich Anhut. Klein war Klas-
sen-, Jahrgangs- und Erpro-
bungsstufenleiter, verwaltete
die Lernmittel und organisierte
professionell die komplexe Aula-
technik. Er war davon überzeugt,
dass alle Aktivitäten nur dann er-
folgreich sein können, wenn sie
im Team durchgeführt werden.
Wie er für die Aula technikbe-
geisterte Schüler gewinnen
konnte, so hat er auch bei sei-
nem spektakulärsten Projekt,
der Schulgestaltung, mit Schü-
lern gemeinsam gearbeitet. Er
baute zuerst sein eigenes Fach-
werkhaus in Solingen-Wald kom-
plett um und setzte dann diese
Erfahrungen in der Schulpraxis
um. Er leitete seine Schulgestal-

tungs-AG an, Tische zu restaurie-
ren, Sitzgelegenheiten in den
Fluren zu bauen und schicke
Fliesen an den Wänden zu plat-
zieren. Mit Hilfe dieses Langzeit-
projekts baute der umtriebige
Walder beinahe die ganze Schu-
le um, vorzugsweise arbeitete er
mit weißer Farbe, was das städti-
sche Gebäudemanagement zur
Verzweiflung trieb. Doch Klein
ließ sich nicht beirren: „Was die
Schüler selbst bauen, zerstören
sie nicht.” Und er behielt recht;
selbst seine Schulgestaltungs-
projekte aus den 90er Jahren be-
finden sich noch heute in vor-
züglichem Zustand. Kleins Maxi-
me: „Nur das, was langfristig Be-
stand hat, zählt! Ich will keine
kurzfristigen Einmalerfolge, son-
dern Kontinuität und Langfristig-
keit.” Die geplante große Verab-
schiedung musste verschoben
werden und soll im September
nachgeholt werden. n

Theater

(FST/PM) Gleich zur Gründung
von ZWAR (= „Zwischen Arbeit
und Ruhestand“) Baumberg fan-
den sich sechs Mitglieder zusam-
men, um eine Gruppe zu grün-
den, die sich zum Ziel machte,
miteinander Theater zu spielen.
Und das taten sie zumindest bis
zu Beginn der coronabedingten
Einschränkungen begeistert
und recht erfolgreich, meistens
zweimal monatlich. Sie suchen
sich Stücke aus Literatur und
Internet, bearbeiten sie auf ihre
Bedürfnisse , überlegen und ver-
teilen die Rollen auf die einzel-
nen Spieler, je nachdem, wen sie
für welche Rolle geeignet halten,
und gehen immer wieder die
ausgewählten Texte durch, um

sie möglichst perfekt spielen zu
können. Alle bringen sich ein, je-
der hat Vorschläge auch zur Kos-
tümierung, zum Bühnenbild
und den verschiedensten Acces-
soires, und alle haben das glei-
che Mitspracherecht. Es wird im-
mer wieder laut gelesen, bis der
Text sitzt, und dann wird gelernt,
gelernt, gelernt und gespielt, so
lange, bis alle Mitglieder der
Gruppe mit dem Erarbeiteten
zufrieden sind. Dass bei dieser
Arbeit viel gelacht und ge-
scherzt wird, ist eine der nettes-
ten Perspektiven dieser Gruppe.
Eine, aufgrund welcher alle
Gruppenmitglieder die Mühen
immer wieder gern auf sich neh-
men. Die fertigen Stücke wer-
den den Baumberger Zwarlern
vorgeführt, sobald alle der Mei-
nung sind: „Jetzt können wir's,
jetzt ist es gut.“ Der Beifall der
fröhlichen Zuschauer ist dann
das schönste Lob und die beste
Motivation, mit dieser Gruppe
weiterzumachen, und immer
wieder nach neuen Stücken zu
suchen. Wer sich für die Gemein-

schaft interessiert, ist bei den
Zwarlern nach dem Ende der Co-
rona-Krise gern gesehen, und
wird freudig in diesen Kreis auf-
genommen. Die Basistreffen
sind bis zu diesem Zeitpunkt
erst einmal ausgesetzt. n

Abschied von Dr. Holz

(FST/PM) Der langjährige Presby-
teriumsvorsitzende Dr. Kurt A.
Holz ist aus dem Presbyterium
der Evangelischen Kirchenge-
meinde Monheim ausgeschie-
den; er zieht sich somit auch aus
dem Mehrgenerationenhaus
Monheim zurück in den wohl-
verdienten Ruhestand. Dazu er-
klärt die Haanerin Michaela Noll,
Familienpolitikerin und Bundes-
tagsabgeordnete des Kreises
Mettmann: „Ich danke Herrn Dr.
Holz für zwölf Jahre gute und
konstruktive Zusammenarbeit,
in denen wir uns für das Auf-
wachsen und den Fortbestand
des Mehrgenerationenhauses
Monheim eingesetzt haben.“ n

Wer sich, wie die angehende Erzieherin Jasmina Gerhards in der Kita Max und Moritz, für die
pädagogische Arbeit mit Kindern interessiert, kann in den städtischen Kindertagesstätten ein
Freiwilliges Soziales Jahr machen. Archiv-Foto: Michael Hotopp

Michaela Noll bei einem Besuch des Mehrgenerationenhauses in Monheim.
Archiv-Foto: Büro Noll
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Monheimer lokal

Wider das Vergessen – 75 Jahre Kriegsende
Ausstellung im Internet

Am 7. Mai 1945 unterschrieb
Generaloberst Alfred Jodl als
Beauftragter des neuen
Staatsoberhauptes Karl Dö-
nitz, der Adolf Hitler nach des-
sen Selbstmord als Reichs-
kanzler beerbt hatte, in Reims
die bedingungslose Kapitula-
tion der deutschen Wehr-
macht. Sie trat am 8. Mai in
Kraft. Da deutsche Streitkräfte
die Kampfhandlungen gegen
sowjetische Truppen jedoch
fortsetzten, wurde die Kapitu-
lationserklärung in Berlin am
8./9. Mai wiederholt. Heute ist
der 8. Mai als Tag der Befrei-
ung in verschiedenen europäi-
schen Ländern ein Gedenktag,
an dem auch der Befreiung un-
zähliger Menschen vom Natio-
nalsozialismus gedacht wird.

Einmarsch der Amerikaner
im April 1945

Zum 75. Jahrestag des Endes
des Zweiten Weltkriegs, der
1939 begann und Schätzungen
zufolge über 60 Millionen Men-
schen das Leben kostete, wollte
das Stadtarchiv im Rathaus eine
Ausstellung zeigen. Als die Vor-
bereitungen schon weit gedie-
hen waren, mussten sie wegen
der Corona-Pandemie jedoch
abgebrochen werden. Stattdes-
sen werden die für die Ausstel-
lung vorgesehenen Texte und
Bilder jetzt unter www.mon-
heim.de/kriegsende im Rahmen
des Monheim-Lexikons im Inter-
net präsentiert. Als am 16. April
1945 die ersten amerikanischen
Einheiten in Monheim und
Baumberg einmarschierten, war
der Krieg im heutigen Stadtge-
biet zu Ende. Die letzte Kriegs-
phase war die schlimmste gewe-
sen. Der schwerste Bombenan-
griff auf Monheim ging am 21.
Februar 1945 nieder; er forderte
mindestens 51 Ziviltote, 29
Wohnhäuser wurden völlig zer-
stört. Danach folgten zwar keine
weiteren Luftangriffe mehr, je-
doch hatte die US-Armee An-
fang März das linke Rheinufer er-
reicht und schoss von dort Artil-
leriegranaten herüber. Darunter
hatte insbesondere Baumberg
zu leiden, dort kamen noch am
16. April 1945 sieben Personen
ums Leben. Mit Unterstützung

zahlreicher anderer Archive, dar-
unter die Air Force Historical Re-
search Agency in den USA, ha-
ben Sonja Felten und Michael
Hohmeier vom Stadtarchiv um-
fangreiches Material zum ört-
lichen Kriegsgeschehen zu-
sammengetragen. „Besonders
wichtig waren uns abgesicherte
Angaben zur Zahl der Kriegsto-
ten. Wir stellten nämlich fest,
dass die bisher veröffentlichten
Zahlen der Nachprüfung nicht
standhalten“, so Felten und Hoh-
meier. Eine besondere Rolle
spielt dabei die Zahl 73. Sie wur-
de zunächst als Gesamtzahl der
Ziviltoten genannt, später wur-
de daraus die Opferzahl der
Bombennacht vom 21. Februar
1945. „Beides ist falsch. Während
des Krieges und kurz danach ka-
men in Monheim und Baum-
berg 113 Zivilpersonen ums Le-
ben, davon 51 am 21. Februar
1945. Nach intensiven Recher-
chen können wir alle Opfer na-
mentlich belegen, es ist aber kei-
neswegs ausgeschlossen, dass
es noch weitere gibt.” Unter den
113 belegten Toten waren die-
sen Recherchen zufolge 27
Zwangsarbeiter.

45 Fotos und Grafiken

Auch nach gefallenen Soldaten
forschten Sonja Felten und Mi-
chael Hohmeier. „Uns liegen Be-
urkundungen zu 212 aus Mon-
heim und Baumberg eingezoge-
nen Soldaten vor, die gefallen
sind oder nach langer Vermiss -
tenzeit für tot erklärt wurden.“
Aber auch hier sei es möglich,
dass es noch unbekannte Fälle
gebe. Die Internetpräsentation
zum Weltkrieg ist in 14 Abschnit-
te gegliedert. Themen sind der
Luftkrieg mit dem Hauptziel
Rhenania-Raffinerie, die Versor-
gung der Bevölkerung, Nachwir-
kungen des Krieges bis heute
und anderes mehr. Die umfang -
reichen Textbeiträge sind mit
insgesamt 45 Fotos und Grafi-
ken, darunter Erstveröffentli-
chungen, illustriert.

Verfolgung und Denunziation

Apropos 30er und 40er Jahre:
Verfolgung und Denunziation in
der Zeit des Nationalsozialismus
– bei diesem düsteren Kapitel
der deutschen Geschichte bildet

auch Monheim am Rhein keine
Ausnahme. Die umfangreichen
Rechercheergebnisse des Mon-
heimer Lokalhistorikers Karl-
Heinz Hennen, die bei dessen Ar-
beiten am dritten Band der Mon-
heimer Stadtgeschichte entstan-
den sind, hat die Stadt Monheim
am Rhein zum Anlass genom-
men, eine eigene Publikation
herauszugeben, die den Fokus
konzentriert auf diese Jahre rich-
tet. Der Titel des Geschichts-
werks lautet: „Verfolgung und
Denunziation im Amt Monheim
1933 bis 1945“ – Autor Hennen
stellte es vor einigen Wochen im
neuen VHS-Raum am Ernst-Reu-
ter-Platz vor.

Differenziertes
und vollständiges Bild

„Nach der Auswertung von um-
fangreichen Archivunterlagen
ergibt sich durch die neue Publi-
kation erstmals ein differenzier-
tes und vollständiges Monhei-
mer Bild über Verfolgung und
Denunziation in der Zeit des Na-
tionalsozialismus“, erläuterte
Hennen. In bedrückender Weise
habe sich auch in den kleinen

Dörfern am Rhein die ganze Pa-
lette der Verfolgung offenbart –
sei es aus politischen oder religi-
ösen Gründen. Auch Fälle von
Euthanasie und Zwangssterilisa-
tion konnten von ihm nachge-
wiesen werden. Die Fülle an Vor-
kommnissen von Denunziatio-
nen im Alltag verdeutlicht darü-
ber hinaus, in welch unsägli-
chem Klima die Monheimerin-
nen und Monheimer zu dieser
Zeit gelebt haben. Hennens
Untersuchungen enden zudem
nicht mit dem Ende des Zweiten
Weltkriegs, sondern er führt
auch aus, wie danach die
Wiedergutmachung in Verwal-
tung und Justiz gehandhabt
wurde. Dabei sind die schlep-
pend angelaufenen Verfahren
von Wiedergutmachung und
Entschädigung nicht dazu ange-
tan, die junge Bundesrepublik in
einem guten, gerechten und de-
mokratischen Licht erscheinen
zu lassen. „Vor diesem Hinter-
grund erschien es wichtig, die-
sem dunklen Kapitel der Stadt-
geschichte eine eigene Doku-
mentation zu widmen“, betont
Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann im Vorwort. „Unrecht

Das Kaufhaus Hamacher, Krummstraße/Ecke Frohnstraße, erlitt beim Bombenangriff vom 21. Februar 1945 einen Volltreffer. In dem völlig zerstörten
Gebäude kamen vier Menschen ums Leben. Fotos (3): Stadtarchiv
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muss als solches benannt wer-
den. Und auch wenn mittlerwei-
le rund 75 Jahre vergangen sind,

verdienen es die Opfer, dass wir
uns mit dem ihnen widerfahre-
nen Unrecht auseinandersetzen.

Der Leitsatz, den die Stadt Mon-
heim am Rhein dabei verfolgt,
lautet: Erinnern statt vergessen.“

Berlin ist übrigens das einzige
Bundesland, in dem der 8. Mai in
diesem Jahr ein gesetzlicher

Feiertag ist, allerdings gilt dies
zunächst nur einmalig.

(FST/ts) n

Beim Abwurf von Sprengbomben auf die Rhenania-Ossag-Mineralölwerke
am 28. Juni 1940 wurde unter anderem das Verwaltungsgebäude
beschädigt.

Anfang Juni 1940 war Baumberg erstmals Ziel eines Luftangriffs. Entlang der Griesstraße schlugen mehrere
Bomben ein, wobei der Bauernhof von Fritz Blank schwer beschädigt wurde

(PM/FST) Die drei Rheingemein-
den Monheim, Baumberg und
Hitdorf hatten während der NS-
Zeit rund 7800 Einwohner. Die-
se Zahl muss man sich ver-
gegenwärtigen, um das von Au-
tor Karl-Heinz Hennen erstmals
umfänglich zusammengefasste
Ausmaß an Verfolgung, Denun-
ziation, Erniedrigung und Mord
richtig einordnen zu können. Es
gab in Monheim und Hitdorf
unter den jüdischen Mitbürge-
rinnen und Mitbürgern 19 Op-
fer der Shoah. Nur wenigen ge-
lang die rechtzeitige Emigra-
tion. Lediglich zwei einstige
Mitbürgerinnen und Mitbürger
überlebten in Deutschland –
untergetaucht und in einem
Zuchthaus. Über 1400 Zwangs-
arbeitskräfte waren auf heuti-
gem Stadtgebiet und in Hitdorf
oft unter widrigsten Bedingun-
gen untergebracht. Mindestens
43 von ihnen überlebten die
Verschleppung und ihre Mon-
heimer Jahre nicht. Der Mon-
heimer Pfarrer Franz Boehm
verstarb, aus seiner Gemeinde
gerissen, im Konzentrationsla-
ger Dachau. „Auch mindestens
sieben weitere Geistliche ka-
men in Konflikt mit der Gesta-
po“, erläutert Karl-Heinz Hen-
nen. „Sie hatten demütigende
Verhöre zu ertragen und wur-
den versetzt oder an die Front

geschickt.“ Neben den politisch
Verfolgten, die wegen ihres in
Wort und Tat gezeigten Wider-
stands mit Zuchthaus- oder Ge-
fängnisstrafen belegt sowie in
Arbeits- oder Konzentrationsla-
ger eingewiesen wurden, verlo-
ren auf Grundlage des soge-
nannten Ermächtigungsgeset-
zes zudem auch zahlreiche wei-
tere Monheimerinnen und
Monheimer ihre politischen
Mandate als Amts-, Stadt- und
Gemeinderäte. Hoch dürfte zu-
dem die Dunkelziffer in Fällen
von Zwangssterilisation und Eu-

thanasie sein. Hennen: „Hier
muss davon ausgegangen wer-
den, dass nicht wenige Betrof-
fene und Angehörige nach
dem Krieg aus Scham, aber
auch wegen der Aussichtslosig-
keit, eine Anerkennung der Ver-
folgung und eine Wiedergut-
machung zu erlangen, ihr
Schicksal verschwiegen haben.“
Als sicher nachgewiesen gelten
zwei Monheimer Fälle von
Zwangssterilisationen und fünf
von Euthanasie. Anhand der
Wiedergutmachungsakten ist
zu belegen, wie man nach 1945
mit Verfolgten und oft psy-
chisch und physisch schwer ge-
schädigten Menschen umge-
gangen ist. Politisch Verfolgte
wurden dabei trotz langer In-
haftierungen und dem Verlust
ihrer Arbeitsplätze nicht einmal
als Verfolgte des Naziregimes
(VdN) anerkannt, wenn sie kei-
ner politischen Partei angehört
hatten oder wenn sie nicht
nachweisen konnten, nach der
Verbüßung von Strafen und oft
nach schweren körperlichen
Misshandlungen ihren Wider-
stand fortgesetzt zu haben. Das
Bundesentschädigungsgesetz
(BEG) sah Wiedergutmachun-
gen nur für Personen vor, die
aus politischen, religiösen oder
rassistischen Gründen verfolgt
wurden. „Das schloss in bedenk-

licher juristischer Interpretation
Entschädigungen bei Zwangs-
sterilisation und Euthanasie
aus“, verdeutlich Hennen und
macht klar, wie weit die fatalen
Irrwege in die neuere Zeit hin-
einreichen: „Das fürchterliche
´Gesetz zur Verhütung erbkran-
ken Nachwuchses´ vom 14. Juli
1933 blieb sogar bis 1998 (!) in
Kraft.“ Bis dahin beriefen sich
bei Prozessen deutsche Gerich-
te darauf, die Erbgesundheits-
gerichtshöfe der NS-Zeit hätten
nach geltendem Recht gehan-
delt, daher seien Entschädi-
gungsforderungen selbst dann
abzulehnen, wenn unprofessio-
nell durchgeführte Zwangs-
sterilisationen zu schweren Ge-
sundheitsschäden oder sogar
zum Tod geführt hätten. Auch
im Monheimer Rathaus lud
man Schuld auf sich. Mit der
Denunziation im Alltag hat sich
die Ortspolizeistelle, die dem
Bürgermeister unterstand, be-
fasst. Hennen: „Die Fülle der im
Stadtarchiv bewahrt gebliebe-
nen Fälle legt ein beredtes
Zeugnis davon ab, in welchem
Ausmaß das alltägliche Leben
von Denunziationsbereitschaft
geprägt war. Das allein schon
machte eine Wiedergutma-
chung nach dem Krieg nahezu
unmöglich. Es entstanden auf
diese Weise jedoch lebenslan-

ge Feindschaften mit Nachbarn
und im Bekanntenkreis.“ Hoff-
nung macht, dass Karl-Heinz
Hennen bei seinen Recherche-
arbeiten im Auftrag der Stadt
auch auf Fälle stieß, bei denen
sich Monheimer Bürgerinnen
und Bürger schlicht geweigert
haben, bei der menschenver-
achtenden Umsetzung der NS-
Ideologie mitzuwirken. „Ihre Zi-
vilcourage verdient hohe Aner-
kennung“, so der Autor. n

Verfolgung und Erniedrigung

Lokalhistoriker Karl-Heinz Hennen
stellte vor einigen Wochen in der
VHS das neue Geschichtswerk
„Verfolgung und Denunziation im
Amt Monheim 1933 bis 1945“ vor.

Foto: Thomas Spekowius

Auf Grundlage eines im Mon -
heimer Stadtarchiv bewahrten
Fotos, das den Rathausneubau aus
dem Jahr 1938 zeigt, wurde das
Titelmotiv dieser Publikation der
Stadt Monheim am Rhein zu ihrer
eigenen Geschichte von der
Illustratorin Leonore Müller-
Gladen gestaltet. Gesamtcover-
Realisierung: Strich!Punkt
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Sieben Tipps fürs Arbeiten
im Home-Office 

Quarantäne und strenge Kon-
taktvorgaben: Das Coronavirus
hält die Welt in Atem und sorgt
dafür, dass plötzlich immer
mehr Büroangestellte freiwillig
oder auf Anordnung im Home-
Office arbeiten. Während man-
che schon länger tageweise
oder komplett von zu Hause aus
arbeiten, sind andere noch nicht
ganz auf das Büro in den eige-
nen vier Wänden eingestellt. „Ei-
ne gute Ergonomie und eine op-
timale Beleuchtung erleichtern
die Arbeit“, sagt Dr. Jürgen Wal-
dorf, Geschäftsführer der Bran-
cheninitiative licht.de. Gutes
Licht motiviert und tut gut. Hier
seine sieben Tipps für mehr
Komfort im Home-Office. 

1. Richten Sie sich einen
festen Arbeitsplatz ein 
Prima, wenn Sie Ihre Büroaufga-
ben in einem bereits eingerich-
teten Home-Office erledigen
können. So können Sie auch zu
Hause Arbeit und Entspannung
gut trennen. Was aber, wenn es
kein Extra-Büro gibt? Eine gute

Alternative ist ein separierter Ar-
beitsbereich. Er kann einfach
beispielsweise durch eine porta-
ble Stellwand, einen Paravent
oder ein Regal abgeschirmt wer-
den. 

2. Achten Sie darauf, dass
Stuhl und Tisch zu Ihnen pas-
sen 
Wer jetzt länger als eins, zwei
Stunden zu Hause arbeitet,
braucht eine entsprechende
Ausstattung. Auch ein kleines
Upgrade der Arbeitsecke kann
sich im Alltag schnell bezahlt
machen. Zu einer ergonomisch
sinnvollen Ausstattung gehören
ein höhenverstellbarer Schreib-
tischstuhl und ein passender
Schreibtisch. Das beugt Rücken-
schmerzen und Fehlhaltungen
vor. Zu einer guten Ergonomie
zählt auch die richtige Beleuch-
tung. 

3. Platzieren Sie Computer
und Bildschirm seitlich zum
Fenster 
Zwar sind Computer heute in
der Regel gut entspiegelt, ach-
ten Sie aber trotzdem darauf,
dass am Arbeitsplatz keine gro-
ßen Helligkeitskontraste und

Spiegelungen entstehen. Sie stö-
ren den Sehkomfort – und soll-
ten vermieden werden. Am be-
sten stehen Schreibtisch und
Bildschirm deshalb seitlich zum
Fenster. So fällt ausreichend Ta-
geslicht auf den Arbeitsplatz, oh-
ne zu blenden. Positiver Neben-
effekt: Der Blick kann zwischen-
drin auch mal „auf Wander-
schaft“ gehen; das ist gut für die
Augen und für das Wohlbefin-
den. 

4. Lux und Lumen: Wichtige
Zutaten für Ihr Lichtkonzept 
Ebenfalls unverzichtbar: ein gut
abgestimmtes Lichtkonzept, das
natürliches Tageslicht, direkte
und indirekte Beleuchtung be-
rücksichtigt. Eine ausreichende
Grundbeleuchtung sorgt dafür,
dass die Kontraste zwischen Ar-
beitsplatz und Umgebung nicht
zu hoch sind und die Augen sich
nicht ständig auf unterschiedli-
che Helligkeiten einrichten müs-
sen. Für ergänzendes direktes
Licht am Arbeitsplatz sorgen
Schreibtischleuchten. In beiden
Fällen sind energiesparende
LED-Lösungen eine gute Wahl.

5. Die ideale Schreibtisch-

leuchte ist flexibel 
Schreibtischleuchten spenden
direktes Licht auf der Arbeits-
platte. Richtig praktisch sind sie,
wenn sie mit einem beweg-
lichen Leuchtenarm ausgestat-
tet sind. Dann lässt sich der
Leuchtenkopf immer wieder
nach Bedarf positionieren, zum
Beispiel beim Lesen von wichti-
gen Unterlagen.

6. Arbeitslicht fürs Wohlbefin-
den: Morgens munter, abends
entspannt 
Was ist die richtige Lichtfarbe
fürs Home-Office? Kommt auf
die Tageszeit an: Nach dem Vor-
bild der Natur ist für Vormittage
und den frühen Nachmittag
neutralweißes Licht mit mindes-
tens 3500 Kelvin richtig. Die ho-
hen Blauanteile darin machen
wach und fördern die Konzentra-
tion, erklärt licht.de. Wer dage-
gen noch am Abend arbeitet,
schaltet besser ein gedämpftes,
warmes Licht (maximal 2700 Kel-
vin) ein, um seinen Schlaf-Wach-
Rhythmus nicht unnötig aus
dem Takt zu bringen. Dazu ge-
hört auch, den Bildschirm auf
den Nachtmodus einzustellen. 

7. Smarte Lösungen bieten
mehr Komfort 
Licht an und aus war gestern.
Heute lässt sich die Beleuchtung
mit entsprechend ausgestatte-
ten Lichtquellen mühelos steu-
ern: Helligkeit und Lichtfarbe las-
sen sich nach Bedarf anpassen.
Einige Systeme sind einfach per
App und Smartphone zu bedie-
nen – und bieten eine ideale Lö-
sung für das Home-Office.

(pb) n

Heilwässer

Sind Wässer nicht alle gleich?
Was ist dann das Besondere an
Heilwässern? Drei wesentliche
Punkte unterscheiden Heilwäs-
ser von anderen Wässern.

1. Die Wirkungen: Heilwässer

müssen ihre gesundheitlichen
Wirkungen wissenschaftlich
nachweisen. Erst dann werden
sie offiziell vom Bundesinstitut
für Arzneimittel und Medizinpro-
dukte als sanft wirksame Arznei-
mittel zugelassen. Heilwässer
können zum Beispiel die Verdau-
ung fördern, Sodbrennen lin-
dern oder helfen Osteoporose
vorzubeugen. 

2. Die Inhaltsstoffe: Heilwässer
liefern reichlich natürliche Mine-
ralstoffe wie zum Beispiel Kal-
zium und Magnesium, aber
auch Hydrogenkarbonat und
Sulfat. So können Heilwässer er-
heblich zur täglichen Mineral-
stoffversorgung beitragen und
helfen, Mangelerscheinungen
zu verhindern. Die Mineralstoffe
sind für den Körper übrigens be-
sonders gut verwertbar, da sie
bereits im Wasser gelöst vorlie-
gen. 

3. Die Herkunft: Heilwässer
stammen aus tiefen natürlichen
Quellen in der Region und wer-
den rein und unverfälscht abge-
füllt. Sie zählen zu den ältesten
Naturheilmitteln, die bereits seit
der Bronzezeit zur Förderung
der Gesundheit verwendet wer-
den. Die meisten Heilwässer
schmecken ähnlich wie Mineral-
wässer. Man kann sie entweder
kurmäßig einige Wochen lang
anwenden oder einfach täglich
trinken, um Gesundheit und
Wohlbefinden sanft zu unter-
stützen. Heilwässer sind in gut
sortierten Lebensmittel- und Ge-
tränkemärkten erhältlich. Auf
dem Etikett jeder Heilwasser-Fla-
sche steht, wie das Wasser wirkt
und wie viel man trinken sollte.

(pb) n

Sport und Erfolg

Körperliche, geistige und seeli-
sche Fitness bilden das Funda-
ment für Erfolg. Dies bestätigen
immer wieder wissenschaftliche
Untersuchungen. Sie zeigen

Tischleuchten am Schreibtisch sorgen – ergänzend zum Raumlicht – für zusätzliche Helligkeit.
Foto: licht.de/signify
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auch, dass Sport die Durchblu-
tung fördert, die Sauerstoffver-
sorgung des Gehirns verbessert,
produktiv macht und Stress re-
duziert. Welche Sportarten sich
gut dafür eignen, um einen Aus-
gleich zum Job zu schaffen, ver-
rät Stephanie Pohlmann, die
beim Online-Weiterbildungs -
experten karriere tutor den
Fachbereich Gesundheitsma-
nagement leitet, im Interview. 

Frau Pohlmann, wie halten Sie
sich fit? 
Stephanie Pohlmann: Ich gehe
ein- oder zweimal die Woche
laufen, manchmal auch ins Fit-
nessstudio. Im Sommer schwim-
me ich viel. Ich komme aus dem
Leistungssport, habe mit fünf
Jahren schwimmen gelernt und
später an Trainingslagern und
Wettkämpfen teilgenommen.
Der Ausdauersport hat mich von
klein auf geprägt. 

Würden Sie sagen, dass sich
Ausdauersportarten am be-
sten eignen, um einen Aus-
gleich zu Stress im Job zu
schaffen? 
Pohlmann: Grundsätzlich sind
Ausdauersportarten sehr gut da-
für, aber wichtig ist auch die in-
dividuelle Betrachtung. Für viele
junge Menschen ist Ausdauer-
sport eher langweilig, ihnen
würde ich eher einen Mann-
schaftssport empfehlen oder ei-
ne Sportart, bei der sie sich mes-
sen können, wo sie Erfolge se-
hen. Das kann ein guter Aus-
gleich sein. Für ältere Menschen
ist Ausdauer eine sehr gute Op-
tion. Joggen, Yoga oder auch
Kampfsport sind tolle Sportar-
ten, um einen stressigen Job
auszugleichen. Wichtig ist es
aber, zu schauen, wer ich bin
und was mir guttut, und dann
auch mal neue Sportarten aus-
zuprobieren. 

Wie hängen Sport und beruf-
licher Erfolg zusammen? 
Pohlmann: Wer regelmäßig
Sport macht, ist entspannter.

Außerdem ist Sport eine gute
und anerkannte Burnout-Prä-
vention. Bestimmte Eigenschaf-
ten, die im Sport wichtig sind –
zum Beispiel Disziplin oder Kon-
zentrationsfähigkeit –, sind auch
für den beruflichen Erfolg wich-
tig. Oft fühlen sich Menschen,
die Sport treiben und fit sind,
wohl in ihrem Körper – und die-
ses Selbstbewusstsein bleibt
auch der Außenwelt nicht ver-
borgen. Im Sport lernt man
außerdem, über Grenzen hin-
wegzugehen. Das ist etwas, was
im Beruf von großem Vorteil
sein kann. Allerdings sollte man
hier auf die Balance achten: Wer
seine körperlichen oder seeli-
schen Grenzen zu oft ignoriert,
wird früher oder später vermut-
lich krank. 

Apropos Krankheit: Wann
wird Stress im Job zum Pro-
blem? 
Pohlmann: Stress im Job wird
dann zum Problem, wenn man
die ersten körperlichen Sympto-
me bemerkt, kleinere und regel-
mäßig wiederkehrende Erkran-
kungen oder auch Schlafstörun-
gen. Diese können sich, wenn
wir keinen Ausgleich schaffen

und uns vielleicht auch noch un-
gesund ernähren, zu größeren
Krankheiten ausweiten. Irgend-
wann ist man gefangen in seiner
Stressblase und weiß überhaupt
nicht mehr, was einen zu sich
selbst zurückbringt. 

Ist jeder sportlich? Viele kön-
nen sich einfach nicht dazu
aufraffen, Sport zu treiben ... 
Pohlmann: Jeder kann Sport ma-
chen, nur die Messeinheiten
sind unterschiedlich. Selbst
wenn man 30 Kilogramm Über-
gewicht hat, kann man sich
sportlich betätigen, zum Bei-
spiel spazieren gehen oder den
Garten harken. Der innere Karus-
sellbremser lässt sich durchaus
besiegen, die Frage ist: Will ich
das? Wenn ich nicht wirklich et-
was verändern will, falle ich
schnell in alte Mechanismen zu-
rück. Wenn ich den Bremser
aber oft genug durch Sport be-
zwungen habe, wenn ich anfan-
ge, den Sport oder den Zustand
danach zu genießen, dann mani-
festiert sich ein neues Verhalten.
Dann bin ich glücklich, wenn ich
ausgepowert unter der Dusche
stehe und wiederhole das neue
Verhalten, bis es zu meinem Le-

ben gehört. Es gibt Tricks, auf
die man am Anfang zurückgrei-
fen kann: Man kann seine Lauf-
klamotten schon vor dem Zu-
bettgehen rauslegen, mit Sport-
partnern oder in Sportgruppen
trainieren. Letztendlich geht es
beim Überwinden des inneren
Schweinehundes um 20 Zenti-
meter – vom Sofa in die Sport-
schuhe. (pb) n

Frauen laufen

Frauen in Deutschland gehen
lieber laufen, um das mentale
Wohlbefinden zu verbessern, als
Yoga oder Pilates als Entspan-
nungssportarten zu machen.
Und es ist viermal wahrschein-
licher, dass sie laufen gehen als
dass sie sich in psychisch an-
strengenden Phasen ärztliche
Hilfe suchen. Zu diesem Ergeb-
nis kommt eine unabhängige
Studie, die im Auftrag von ASICS
anlässlich des diesjährigen Inter-
nationalen Frauentags in Auf-
trag gegeben wurde. Im Ver-
gleich zu anderen europäischen
Frauen – zum Beispiel aus Spa-
nien – ist für die deutschen Fra-
gen die Verbindung zur Natur

ein wichtiger Motivator für das
Laufen. Von den Befragten ver-
sprechen sich 58 Prozent psychi-
sches Wohlbefinden, 51 Prozent
gaben an, dass sie die Verbin-
dung mit der Natur suchen, und
40 Prozent wollen mit Bewe-
gung ihren Arbeitsstress be-
kämpfen. Mehr als ein Drittel (34
Prozent) der Frauen empfand
den Mangel an Freizeit als größ-
tes Hindernis für Bewegung,
und fast ein Drittel (29 Prozent)
war der Meinung, dass die Ar-
beit in einem Büro sie für die
Notwendigkeit der Bewegung
sensibilisiert hat. Die Studie er-
gab auch, dass Frauen oft von
Personen inspiriert werden, die
ihnen nahestehen: vier von zehn
(40 Prozent) Frauen gaben an,
dass entweder Freunde oder ih-
re Familie sie zu Bewegung anre-
gen. Umgekehrt wurde nur eine
von zehn Frauen (12 Prozent)
von Spitzensportlern, Prominen-
ten und Influencern zu sport-
lichen Aktivitäten animiert. Euro-
paweit ergab die Studie, dass
körperliche Fitness und geisti-
ges Wohlbefinden die beiden
Hauptgründe von Frauen für
sportliche Bewegung sind. Ein
Drittel der Frauen (33 Prozent)
gab an, dass sie zur Verbesse-
rung ihres geistigen Wohlbefin-
dens Laufen gehen. Über alle
Länder hinweg wurde Zeitman-
gel (35 Prozent) als größtes Hin-
dernis für Bewegung angese-
hen, wobei Körperbild (22 Pro-
zent) und Überarbeitung (20
Prozent) die beiden anderen
wichtigen einschränkenden Fak-
toren waren. Im Gegensatz zu
anderen Europäerinnen, vor al-
lem den britischen Frauen, schei-
nen sich die deutschen Frauen
mit 13 Prozent sich jedoch deut-
lich weniger von ihrem Körper-
bild einschränken zu lassen, sich
zu bewegen. (pb) n

Gestärkt durch Krisenzeiten

Das Coronavirus kann – genauso
wie jedes andere Grippevirus –

Sport hilft gegen Stress im Job und kann sogar die Karriere fördern. Foto: Getty Images
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das Immunsystem auf eine harte
Probe stellen. Regelmäßige Sau-
nagänge hingegen stärken die
Abwehrkräfte. Sie wirken wie ei-
ne gesunde Trainingseinheit für
den Körper. Doch was passiert
im Körper genau beim heißen
Schwitzbaden? Wiederholte Sau-
nagänge sind mit regelmäßigen
Sporteinheiten zu vergleichen.
Der Körper wird trainiert und
kommt mit gewissen Situatio-
nen besser klar. Ein schneller
Sprint zum Bus, welcher gleich
abfährt? Für einen trainierten
Läufer kein Problem. Die Winter-
und Grippezeit, oder sogar die
Corona-Pandemie? Für einen ge-
übten Saunagänger kann es
machbar sein. Während einem
heißen Schwitzbad in der Sauna
steigt die Körpertemperatur um
bis zu zwei Grad an. Der Körper
reguliert die Hitze auf der Haut
mit Abkühlmechanismen und
schwitzt stark. Nun beginnt das
Gefäßtraining: Die Blutgefäße
weiten sich, das Volumen in der
Blutbahn steigt und das Herz
pumpt kräftig. Nach dem Sauna -
bad folgt die Abkühlung unter
der kalten Dusche, im Tauchbe-
cken oder zur Winterzeit auch
mal im frischen Schnee. Der
zweite Teil des Gefäßtrainings
sorgt dafür, dass sich die zuvor
geweiteten Gefäßrohre schlagar-
tig wieder zusammenziehen.
Die Durchblutung ist in
Schwung und der Stoffwechsel
aktiviert. Dieses Training wapp-
net den Körper für den Wechsel
zwischen warmen und kalten
Temperaturen. Der Körper eines
regelmäßigen Saunagängers
kann gut mit dem Temperatur-
wechsel aus der heißen Sauna
hinaus ins Kalte umgehen und
unterkühlt nicht so schnell. Und
genau dieses Training stärkt das
Immunsystem nachhaltig. Der
gestärkte Körper tritt Krankheits-
erregern mit aktivierten Abwehr-
kräften entgegen, gibt Viren und
Bakterien weniger Chancen den
Körper anzugreifen und wird sel-
tener krank. Umgangssprachlich
wird oft gesagt: Die Sauna här-

tet ab. Medizinisch gesehen
sorgt die Sauna für eine bessere
Thermoregulation und das be-
deutet auch: Saunabesuche ma-
chen den Körper fit gegen
Krankheitserreger, stärken das
Immunsystem und aktivieren
die Abwehrkräfte. Extra-Tipp: Na-
türliche Saunaaromen verbrei-
ten während des Aufgusses
nicht nur einen wunderbar erfri-
schenden Duft, die darin enthal-
tenen ätherischen Öle wirken zu-
dem keimreduzierend und anti-
bakteriell. Tiefe Atemzüge in der
heißen und beispielsweise mit
Minze erfrischten Saunaluft sind
bei Viren und Bakterien im Ra-
chenraum gänzlich unbeliebt.

(pb) n

Erinnerungsvermögen stärken

Sie wollen nicht nur körperlich,
sondern auch geistig fit blei-
ben? Wir verraten Ihnen, wie Sie
ganz leicht im Alltag Ihr Ge-
dächtnis zu Höchstleistungen
trainieren und garantiert nichts
mehr vergessen. Telefonnum-
mern, Geburtstage, wichtige Ter-
mine: Was mussten wir uns frü-
her alles merken! Heute erledi-
gen das zahlreiche Apps und
das Smartphone. Mit erschre-
ckenden Folgen – mittlerweile
sprechen einige Experten sogar
von einer digitalen Amnesie.
Denn wenn wir uns zu sehr auf
die technischen Begleiter verlas-
sen, fordern wir unser Hirn nicht
genügend. Wir werden vergess-
licher und können uns schlech-
ter fokussieren. Trotz fortschrei-
tender Digitalisierung scheint
sich gerade die Generation von
morgen dieser Problematik
mehr bewusst denn je. Die ak-
tuelle Zukunftsstudie „Living
2038 – Wie lebt Deutschland
übermorgen?” des digitalen
Handelsunternehmens QVC
fand heraus: 70 Prozent der Ge-
neration Z (jene, die zwischen
1995 und 2010 geboren wur-
den) wünschen sich, dass sie
schneller, konzentrierter und

kreativer denken können. Diese
zehn einfachen Alltagstipps und
-tricks, um das eigene Erinne-
rungsvermögen zu stärken und
so die Gehirnleistung zu fordern
und zu fördern:

1. Handynummer(n) auswen-
dig lernen 
Die meisten erinnern sich an die
Festnetznummer ihres Eltern-
hauses – doch können Sie aus
dem Stehgreif die Handynum-
mer Ihres Kindes oder des Ar-
beitgebers nennen? Finden Sie
heraus, welche Nummer Sie mit
Ihrem Smartphone am häufig-
sten wählen und lernen Sie die-
se auswendig. Haben Sie diese
drauf, nehmen Sie sich den zwei-
thäufigsten Gesprächspartner
vor. Dann den dritten und so
weiter. 

2. Überschriften merken 
Werfen Sie die Zeitung vom
Frühstück nicht gleich weg. Mer-
ken Sie sich die fünf größten He-
adlines der Titelseite und sagen
Sie sich diese vor dem Zubettge-
hen auf. Anschließend können

Sie sie anhand der Zeitung kon-
trollieren. Oder lesen Sie die
neuesten Nachrichten auf dem
Tablett oder Smartphone, ma-
chen Sie sich einen Screenshot
und prüfen diese Überschriften
ebenfalls abends. 

3. Machen Sie es mit links 
Ein besonders einfacher Trick:
Führen Sie routinierte Arbeiten
mit der anderen Hand aus. Sind
Sie Rechtshänder, sollten Sie Ih-
re Zähne in Zukunft öfter mal
mit links putzen. Genauso natür-
lich umgekehrt. Funktioniert
auch mit anderen Aufgaben wie
Haare bürsten oder mit einer Ga-
bel essen. 

4. Wartezeiten nutzen 
Gerade Situationen, in denen
wir unfreiwillig nichts zu tun ha-
ben, bieten sich hervorragend
zum Gedächtnistraining an. An
der Bushaltestelle zum Beispiel:
Versuchen Sie, sich die Farbe der
Kleidung Ihrer Mitwartenden zu
merken. Drehen Sie sich kurz
weg oder schließen Sie die Au-
gen, um sich dann im Kopf an

die blaue Mütze oder den roten
Mantel zu erinnern. Klappt über-
all – zum Beispiel auch beim
Arzt im Wartezimmer oder an
der langen Schlange im Super-
markt. 

5. Wecken Sie das innere Kind
in sich 
Die Fünfjährige schlägt sie regel-
mäßig im Memory? Das liegt
auch daran, dass Kinder sich (zu-
mindest in einem kurzen Zei-
traum) extrem stark fokussieren
können, während sich Erwachse-
ne leichter ablenken lassen.
Doch zum Glück kann man das
trainieren – indem Sie wieder
Memory spielen! Hier kann auch
das Smartphone nützlich sein:
Das Spiel gibt es in zahlreichen
App-Varianten, bei denen Sie ge-
gen einen virtuellen Gegner
spielen können. 

6. Unterwegs zählen 
Achtsamkeit ist zu einem regel-
rechten Modebegriff geworden.
Tatsächlich können wir aber
auch unser Gehirn fordern, in-
dem wir aufmerksamer durchs

Im Inneren des Körpers wird kräftig gearbeitet, man selbst kann den Saunagang allerdings in absoluter
Entspannung genießen. Foto: KLAFS GmbH & Co. KG

F
ot

o:
 L

sa
nt

ill
i -

 F
ot

ol
ia

.c
om

F
ot

o:
 R

ob
er

t K
ne

sc
hk

e 
- 

F
ot

ol
ia

.c
om



··11

Leben gehen. Machen Sie das
Zählen dabei zu Ihrem täglichen
Begleiter: Auf dem Weg zur Ar-
beit zählen Sie zum Beispiel, wie
viele Hunde Ihnen über den
Weg laufen oder rote Autos oder
Menschen mit Brille. So aktivie-
ren Sie Ihr Gehirn bereits durch
Kleinigkeiten. 

7. Fit futtern 
Viele Lebensmittel werden nicht
umsonst als Futter fürs Gehirn
bezeichnet. Neben Nüssen, Tro-
ckenfrüchten und Lachs tun Sie
auch mit Blaubeeren, Avocados
oder Hülsenfrüchten Ihrem Kopf
was Gutes. Mit diesem Alltag-
stipp können Sie nicht nur Ihre
geistige Fitness steigern, son-
dern auch Ihrer Linie etwas Gu-
tes tun! 

8. Tschüss, Navi! 
Wie haben wir früher nur ohne
GPS den Weg von A nach B ge-
funden? Indem wir Karten gele-
sen haben! Versuchen Sie, klei-
nere Strecken – sei es zu Fuß
oder mit dem Auto – ohne ange-
schaltetes Navigationssystem zu
überwinden. Prägen Sie sich
den Weg und die Straßen vorab
ein und wagen Sie dann das
Abenteuer, ohne technisches
Hilfsmittel ans Ziel zu gelangen.
So sehen Sie auch viel mehr von
Ihrer Umgebung. 

9. Tanzen fürs Gehirn 
Eins, zwei, Cha-Cha-Cha – das
bekommen die meisten viel-
leicht noch hin. Komplizierter
wird es da schon, eine ganze Ab-
folge von Tanzschritten zu ler-
nen, egal ob Paartanz, Hip-Hop-
Kurs oder Ballett. In einem Tanz-
kurs werden nicht nur Ihre Beine,
sondern es wird auch Ihre Merk-
fähigkeit trainiert. Und so ein
kleines Tänzchen zwischendurch
sorgt für gute Laune. 

10. Machen Sie Musik 
Zum Schluss ein etwas an-
spruchsvollerer, aber absolut
empfehlenswerter Tipp für eine
gesteigerte Denkleistung: das

Erlernen eines Musikinstru-
ments. Diese Tätigkeit kann so-
gar nachweislich unser Gehirn
stärken und unseren IQ erhöhen.
Denn durch das Spielen und No-
ten lesen müssen sich unsere
beiden Gehirnhälften besser ver-
netzen. Dadurch fördert das Mu-
sizieren auch die Konzentration
und Koordination. Im Alltag hilft
es dann, bestimmte Notenrei-
hen oder auch Songtexte im
Kopf zu wiederholen. Das stei-
gert nicht nur Ihre musikalische,
sondern zudem Ihre geistige
Leistung. (pb) n

Kalorienfallen im Salat

Vorsicht, diese Kalorienfallen
lauern im Salat! Warum das be-
liebte Diät-Gericht nicht auto-
matisch immer gesund und ka-
lorienarm ist. Der einfachste
Weg, ein paar Kilos zu verlieren,
ist der Verzicht auf das Lieblings-
Nudel-Gericht und der Griff zu
einem großen Teller Salat. Die
Rechnung geht allerdings nicht
auf, wenn man in eine der Kalo-

rienfallen von Salat tappt – denn
auch das vermeintlich gesunde
Grünzeug kann dick machen!
Ob Feta, Mozzarella, Brie, Gouda
oder Parmesan – Käse ist eine
gerngesehene Salatzutat, hat es
aber auch in sich! Beispielsweise
haben 100 Gramm Gouda rund
350 Kalorien und 27 Gramm
Fett, Parmesan sogar über 400
Kalorien und 29 Gramm Fett. Ei-
ne erfolgreiche Gewichtsabnah-
me wird mit einem käsereichen
Salat sehr schwierig. Besser: Die
Verwendung von kalorien- und
fettarmen Käsesorten, wie zum
Beispiel Hüttenkäse. Fleisch
wirkt auf den ersten Blick wie
das ideale Schlankmacher-Le-
bensmittel: Viel Eiweiß, wenig
Kohlenhydrate, gut sättigend.
Besonders Hähnchen wird zum
Abnehmen immer wieder
em p fohlen. Das Problem: Im Sa-
lat wird oft paniertes oder frit-
tiertes Geflügelfleisch verwen-
det, das die top Nährwerte
schwinden lässt. Auch fettiger
Schinken oder gebratener Ba-
con sind keine gute Wahl für ei-
nen fettarmen Salat. Besser: Alle,

die nicht auf Fleisch verzichten
möchten, greifen am besten zu
magerem Schinken oder gegrill-
ten Hähnchenstreifen ohne Ma-
rinade. French-Dressing, Essig-
Öl oder lieber American-Dres-
sing? Leider macht fast jedes
Dressing den noch so gesunden
Salat zu einer echten Fettbom-
be. Die Basis von Dressings be-
steht meistens aus Mayo, Crème
Fraîche oder Sahne. „Besonders
fies sind Fertigdressings aus
dem Supermarkt. Die gibt es
zwar auch als Light-Produkte,
aber die enthaltenden Zusatz-
stoffe, wie Süßstoffe oder Ge-
schmacksverstärker, regen den
Appetit an. Zudem ist das Öl in
Dressings, trotz gesunder Fette,

eines der kalorienreichsten Le-
bensmittel schlechthin”, weiß Till
Schiffer von der Fitness- und Li-
festyle-Website Prinz Sportlich.
Besser: Öl nur sparsam dosieren
und Dressings immer selbst mi-
schen. Senf, Joghurt oder saure
Sahne sind deutlich kalorienär-
mere Alternativen zu Sahne und
Co. Vor allem im Restaurant wer-
den sie zu jedem Salat serviert:
Pizzabrötchen oder Baguette-
scheiben mit Kräuterbutter oder
Aioli. Und wer kann schon dem
duftenden, vielleicht sogar noch
warmen Brot widerstehen? Lei-
der nimmt der Körper mit jedem
Bissen einfache Kohlenhydrate
auf, die den Insulinspiegel in die
Höhe treiben, die Fettverbren-
nung hemmen und schon nach
kurzer Zeit wieder hungrig ma-
chen. In Kombination mit Aioli
oder Kräuterbutter kommen
noch ordentlich Fett und Kalo-
rien dazu. Besser: Nichts spricht
gegen eine Scheibe Vollkorn-
brot zum Salat. Alternativen zu
Kräuterbutter sind fettarmer
Frischkäse oder Hüttenkäse. Zu
guter Letzt ist noch darauf zu
achten, dass gesunde Zutaten,
wie Avocado, Nüsse, Lachs und
Sonnenblumenkerne wichtige
Fettsäuren und hochwertiges Ei-
weiß liefern, aber in großen
Mengen auch den Kalorienhaus-
halt in die Höhe treiben können.
„Bei diesen gesunden Zutaten
sollte unbedingt auf die Dosie-
rung geachtet werden und der
Salat bei Bedarf lieber mit weite-
ren sättigenden Eiweißlieferan-
ten, wie hartgekochten Eiern,
Thunfisch in eigenem Saft oder
Hülsenfrüchten ergänzt werden”,
fügt Schiffer hinzu. (pb) n

So geht ein wirklich kalorienarmer Salat. Foto: Prinz Sportlich
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Hefeversorgung

(nj/FST) In den vergangenen
Wochen war auch im Monhei-
mer Einzelhandel das Angebot
an frischer Backhefe schnell ver-
griffen. Aufgrund von Proble-
men in den Lieferketten konn-
ten die Regale oft nicht sofort
wieder aufgefüllt werden. Und
das, obwohl die Produktion von
Hefe beim Monheimer Unter-
nehmen Uniferm auf Hochtou-
ren läuft. Die städtische Wirt-
schaftsförderung reagierte auf
die Situation und initiierte eine
Zusammenarbeit von Uniferm
und den Monheimer Edeka-
Märkten Gusek und Möller. „Als
Uniferm helfen wir natürlich
auch in dieser besonderen Situa-
tion gerne. Wir produzieren nun
Hefe, die von den Edeka-Märk-
ten direkt bezogen wird. Damit
ist deren Versorgung mit Back -
hefe sichergestellt“, erläuterte
Dr. Jan van der Pas von Uniferm.
Zum Teil versorgt das Unterneh-
men die Märkte mit der bekann-
ten Würfelhefe à 42 Gramm. Dar-
über hinaus werden auch 500-
Gramm-Blöcke geliefert. „Unser
Personal an der Wurst- und Käse-
theke wird die großen Hefeblö-
cke zerteilen und in haushalts-
üblichen Portionen verkaufen“,

ergänzten Thomas Gusek und
Stefan Möller. Wirtschaftsförde-
rer Dr. Christoph Hahn freut sich
über die schnelle und unkompli-
zierte Zusammenarbeit der
Unternehmen. „Die Unterstüt-
zung von lokalen Kooperatio-
nen ist eine Kernaufgabe der
städtischen Wirtschaftsförde-
rung. Ich bin daher sehr glück-
lich und dankbar, dass Uniferm
mit den Monheimer Lokalhel-
den Edeka Gusek und Möller
innerhalb kürzester Zeit dieses
Angebot für die Bevölkerung ge-
schaffen hat.“ n

Grüne 

(FST/PM) Was kann der Kreis
Mettmann tun, um die regionale
Wirtschaft in der Corona-Krise
schnell und wirkungsvoll zu
unterstützen? Zur Klärung die-
ser Perspektive hat die Grünen-
Kreistagsfraktion für die nächste
Sitzung des Kreisausschusses
am 18. Mai mehrere Initiativen
eingereicht. So soll vom Kreis
über neue Möglichkeiten der
Kreiswirtschaftsförderung zur
Unterstützung klein- und mittel-
ständischer Unternehmen infor-
miert werden und es sollen Per-
spektiven für Mieter von Gewer-
beimmobilien mit Zahlungseng-

pässen beraten werden. Grünen-
Landratskandidatin Martina Kös-
ter-Flashar und Fraktionsvorsit-
zender Bernhard Ibold weisen
zudem auf ihren Antrag zum
Aufbau eines Internet-Portals
durch den Kreis hin: „Damit wol-
len wir örtlichen Kleinbetrieben
und Mittelständlern eine leicht
zugängliche Möglichkeit geben,
um ihre örtlichen Angebote und
Dienstleistungen sowie neu ein-
gerichtete Liefer- und Versan-
dangebote zu bewerben. Auch
die Bündelung von, zum Teil be-
reits vorhandenen, Handels-
und Dienstleistungsportalen der
Städte kann hierüber erfolgen.
Davon profitieren Verbraucher
und auch Kunden. Sie erhalten
einen Überblick über die Ange-
bote vor der eigenen Haustür in
den kreisangehörigen Städten
und können Wege und Kontakte
in der Öffentlichkeit vermeiden.
Darin sehen wir eine Perspekti-
ve, um die wirtschaftliche Infra-
struktur in den Städten des Krei-
ses zeitnah zu unterstützen.” n

MEGA 

(bh/FST) Strom, Erdgas, Multi-
media, E-Mobilität, Energiedien-
ste – mit vielfältigen Leistungen
macht die MEGA Monheim am
Rhein jeden Tag ein Stückchen
wärmer, heller und digitaler. Das
breite Angebot der kommuna-
len Energieversorgerin und
Dienstleisterin fasst jetzt eine
noch übersichtlichere Internet-
seite zusammen. Unter
www.mega-monheim.de finden
Geschäftskunden, Privatkunden
und alle, die es werden wollen,
ab sofort zahlreiche Informatio-
nen und nützliche Services. Op-
tisch fügt sich die neue Internet-

seite in das gemeinsame Corpo-
rate Design mit der Stadt ein. So
wird nicht nur die Verbindung
zur Stadt, sondern auch zu allen
Monheimerinnen und Monhei-
mern betont. „Wir tragen dazu
bei, Monheim am Rhein für Bür-
gerinnen, Bürger und Unterneh-
men zu einer lebenswerten und
attraktiven Stadt zu machen“, er-
klärt Geschäftsführer Christian
Reuber. „Wie das funktioniert,
zeigt unsere Internetseite.“ Zu
den neuen Funktionen der Inter-
netseite gehören unter anderem
ein Glasfaser-Verfügbarkeits-
check und schnelle Tarifrechner
für Strom- und -Erdgas-Angebo-
te. Wer möchte, kann Strom-,
Gas- und Multimedia-Verträge
direkt abschließen und Multime-
diaprodukte in einem Online-
Shop erwerben. „Das ist aber le-
diglich ein weiteres Angebot.
Natürlich stehen unsere Berate-
rinnen und Berater an der Kri-
scherstraße und an der Rhein-
promenade auch weiterhin per-
sönlich zur Verfügung, sobald es
die momentane Situation auf-
grund des Coronavirus wieder
zulässt“, macht Reuber deutlich.
Ein übersichtliches Menü er-
leichtert die Navigation. Darü-
ber hinaus wurde die Suchfunk-
tion optimiert, so dass Inhalte
leichter zu finden sind. Erklärvi-
deos helfen bei persönlichen
Hardware-Einstellungen und in
einem Downloadbereich stehen
alle wichtigen Dokumente zur
Verfügung. Bei Störungen mel-
det ein Störungsmelder, wo ge-
rade welcher Fall behoben wird.
Wer darüber hinaus Hilfe
braucht, findet in einem Hilfe-
Center Antworten auf häufig ge-
stellte Fragen – oder bei den
mehr als 100 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern. Nach dem ME-

GA-Motto „Unsere Energie hat
ein Gesicht“ finden Nutzerinnen
und Nutzer für jedes Produkt
und jede Dienstleistung die pas-
senden Ansprechpersonen. n

Rettungsschirm

(nj/FST) Mit Beschluss vom 8.
April hat der Stadtrat den kom-
munalen Rettungsschirm Mon-
heim am Rhein beschlossen. „Da-
bei handelt es sich um Soforthil-
fen für gewerbliche Unterneh-
men und Angehörige freier Be-
rufe sowie für ansässige Vereine
als weitere Unterstützung – ne-
ben den Hilfen durch Bund und
Land – zur Bewältigung der
durch die Corona-Pandemie ver-
ursachten wirtschaftlichen Fol-
gen“, erläuterte Kämmerin Sabi-
ne Noll. „Vor allem die kleinen
Betriebe in der Gastronomie, im
Einzelhandel und Dienstleister,
wie zum Beispiel Frisöre, die
jetzt schließen müssen, sind be-
sonders von der Krise betroffen.
Damit sie nicht dauerhaft schlie-
ßen müssen, sondern nach der
Krise wieder öffnen können, ist
der ergänzende städtische Ret-
tungsschirm von großer Bedeu-
tung. Wir wollen schon jetzt den
Grundstein dafür legen, dass es
nach dieser schwierigen Phase
für uns alle in der Stadt mit ei-
nem möglichst normalen Leben
wieder weitergehen kann – oh-
ne dass verlorengegangene
Strukturen, die unsere Stadt so
lebenswert machen, erst wieder
in jahrelanger Arbeit aufgebaut
werden müssen”, betonte Bür-
germeister Daniel Zimmermann.
Zuschüsse von Bund und Land
sind vorrangig zu beanspruchen
und werden daher bei der Prü-
fung berücksichtigt. Für den Ret-

Die Grünen-Kreistagsfraktion hat für die Sitzung am 18. Mai mehrere Initiativen eingebracht.
Archiv-Foto: Norbert Stapper

Photovoltaik ist ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz, dem sich die MEGA verschrieben hat.
Foto: MEGA
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tungsschirm werden im eigent-
lich bereits im Dezember verab-
schiedeten Haushalt für 2020
außerplanmäßige Finanzmittel
in Höhe von zehn Millionen Euro
zur Verfügung gestellt. Die De-
ckung soll aus der Ausgleichs -
rücklage. erfolgen. Bei dem je-
weiligen Zuschuss der Stadt han-
delt es sich um einen sogenann-
ten betrieblichen Zuschuss, der
in der Steuererklärung als Be-
triebseinnahme zu deklarieren
ist und bei Vereinen als Vereins -
einnahme. Es ist eine Servicehot-
line im Monheimer Rathaus ge-
schaltet. Unter folgenden Tele-
fonnummern wird Auskunft ge-
geben: 02173/951-639, -613 und
-6707. Die Antragsformulare
sind auf der städtischen Home-
page unter www.monheim.de
zu finden. n

Verzicht auf Bezüge

(FST/PM) In einem gemeinsa-
men Antrag von CDU, SPD, FDP
und Grünen, über den Ende
April im Landtag zustimmend
entschieden wurde, beantrag-
ten die vier Fraktionen den Ver-
zicht der Anpassung der Bezüge
der Landtagsabgeordneten im
Jahr 2020. Der Leverkusener
CDU-Landtagsabgeordnete Rü-
diger Scholz erklärte dazu: „Die
Corona-Krise stellt die Men-
schen im Land vor besondere
Herausforderungen. Die Angst
um die eigene Gesundheit und
die der Angehörigen und Freun-
de gehört ebenso dazu wie die
Angst vieler Menschen um ihre
berufliche und wirtschaftliche
Existenz. Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer sind in gro-
ßer Zahl von Kurzarbeit betrof-
fen, andere haben schon ihren

Job verloren. Unternehmerin-
nen und Unternehmer vor allem
kleiner und mittelständischer
Unternehmen bangen um die
Zukunft ihrer Geschäfte und Fir-
men. Vor diesem Hintergrund ist
es niemandem im Lande zu er-
klären, wenn die Landtagsabge-
ordneten ihre Bezüge erhöhen
würden. Ich unterstütze deshalb
den Antrag der vier Fraktionen
aus voller Überzeugung. Wir Ab-
geordnete müssen in dieser Situ-
ation ein Zeichen setzen und
werden deshalb in diesem Jahr
auf die Anpassung unserer Bezü-
ge verzichten.“ n

Leverkusener Brücke

(FST) Straßen.NRW hat wegen
Mängeln an Stahlbauteilen für
die Leverkusener Rheinbrücke
den Vertrag mit dem Baukon-
zern Porr für das Großprojekt ge-
kündigt. Die Bauteile erfüllten
„weder die deutschen Normen
noch die vertraglichen Vereinba-
rungen“, teilte der Landesbe-
trieb am 24. April mit. Die Fertig-
stellung der ersten von zwei
neuen Brücken auf der Auto-
bahn 1 ist nun Medienberichten
zufolge für September 2023 vor-
gesehen. Zuletzt war man von
Ende 2021 ausgegangen, wie
ein Sprecher von Straßen.NRW
am 24. April sagte. Die Brücke
gilt als zentraler Baustein, um
die Verkehrssituation zu ent-
spannen. Eine Neuausschrei-
bung für das Großprojekt sollte
nun zeitnah veröffentlicht wer-
den. Nach Angaben von Stra-
ßen.NRW beziehe sie sich zu-
nächst auf die erste der zwei ge-
planten Brücken. Die SPD-Oppo-
sition im Düsseldorfer Landtag
sprach von einem „Super-Gau

für die Verkehrspolitik in NRW“.
„Wir fordern die Landesregie-
rung auf, schnellstmöglich die
Öffentlichkeit darüber aufzuklä-
ren, wie es zu diesem Skandal
kommen konnte“, erklärten die
sozialdemokratischen Abgeord-
neten Jochen Ott und Carsten
Löcker. Jedes der 22 in China ge-
fertigten Brückenteile aus Stahl
sei mit Mängeln behaftet, be-
richtete der „Kölner Stadt-Anzei-
ger“ unter Berufung auf Anga-
ben von Straßen.NRW. Der Lan-
desbetrieb sprach demnach von
250 bis 600 Mängeln je Bauteil.
NRW-Verkehrsminister Wüst
(CDU) hatte einst den Bau der
Brücke mit Import-Stahl aus Chi-
na gerechtfertigt. Die Qualität
des Stahls sowie die Einhaltung
der Qualitätsstandards werde
von Beauftragten von
Straßen.NRW vor Ort in China
geprüft, meinte der Christdemo-
krat Anfang 2018. n

Hilfe

(nj/FST) Die ortsansässigen Fir-
men Pötz & Sand (Pösamo) so-
wie Bayer haben sich in der der-
zeitigen Corona-Krise für die
Monheimerinnen und Monhei-
mer mit Schutzkleidung und
Desinfektionsmittel eingebracht.
Die Verteilung geschieht vor al-
lem in Kooperation mit Mon-
heims Feuerwehr. Die auf Ket-
ten, Seile, Drahtbiegeteile und
Zubehör spezialisierte Firma Pö-
samo, ansässig an der Frohnstra-
ße, organisierte mehrere tau-
send Schutzmasken und stellte
sie der Stadt zur Verfügung. Mit-
organisator Emil Drösser über-
nahm die Verteilung, unter an-
derem an die Monheimer Feuer-
wehr sowie an Ärzte und medizi-

nische Einrichtungen. Hagen
Klausing von Pösamo freut sich,
vor Ort helfen zu können. Die ei-
gene Firma in China, die acht
Wochen zuvor aus Monheim am
Rhein mit dringend benötigten
und auch vor Ort kurzfristig
nicht erhältlichen Masken und
Fieberthermometern versorgt
wurde, konnte sich nun im
Gegenzug mit der schnellen
und unkonventionellen Liefe-
rung von Schutzmasken bei der
deutschen Muttergesellschaft
bedanken. „Die bundesweite Be-
schaffung von Schutzkleidung
gestaltet sich teilweise trotz
rechtzeitiger Bestellung sehr
schwierig und langwierig“, be-
richtet Torsten Schlender, Leiter

der Monheimer Feuerwehr und
zuständig für den Rettungs-
dienst. Über die Bayer AG am
Monheimer Standort konnten
600 Liter Desinfektionsmittel be-
schafft werden. Die Kollegen am
Produktionsstandort Dormagen
hatten in der Corona-Krise ei-
gens die Produktion von Desin-
fektionsmitteln in einem Betrieb
ermöglicht, in dem sonst Pflan-
zenschutzmittel hergestellt wer-
den. Der Forschungsstandort
Monheim konnte das Material
ordern. Die Verteilung erfolgte
gemeinsam mit der Berufsfeuer-
wehr Köln. Das Material kommt
jetzt unter anderem in der Ver-
waltung und in Einkaufszentren
zum Einsatz. n

Der am 31. Oktober eingebrachte und am 18. Dezember 2019 verabschiedete Monheimer
Haushalt für das Jahr 2020 wird wegen der wirtschaftlichen Folgen der Corona-Krise
nachjustiert. Archiv-Foto: Thomas Spekowius

Nicht nur Rüdiger Scholz (vorne, Mitte) sprach sich für einen Verzicht auf die Anpassung der
Bezüge für Landtagsabgeordnete aus. Archiv-Foto: zur Verfügung gestellt von R. Scholz
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+ + + Nachrichten aus Sport und Freizeit + + +

Neanderland Cup 

(FST/PM) Der Neanderland Cup,
der insgesamt zehn Läufe in al-
len kreisangehörigen Städten
umfasst, läuft in diesem Jahr
buchstäblich ins Leere. Lediglich
die Hildener Winterlaufserie
konnte planmäßig stattfinden.
Weitere sieben Läufe (Erkrath:
Neandertallauf, Mettmann:
Bachlauf, Ratingen: Breitschei-
der Nacht, Haan: Felderlauf, Wül-
frath: Schweinelauf, Monheim:
Gänseliesellauf, Langenfeld:
Mittsommernachtslauf ) wurden
jedoch wegen der Corona-Lage
inzwischen abgesagt, sodass die
Wettbewerbsbedingungen (Teil-
nahme an mindestens fünf Läu-
fen) nun nicht mehr erfüllbar
sind. Vor diesem Hintergrund
wird der Neanderland Cup in sei-
ner ursprünglichen Form abge-
sagt. Unabhängig davon hoffte
der Kreis Mettmann im April
noch, dass der Eignerbachlauf in
Velbert im August und der Pano-
ramaweglauf in Heiligenhaus im
September stattfinden können
und dass dann möglichst viele
Läuferinnen und Läufer an die-
sen Läufen teilnehmen können.
Je nach Entwicklung der Lage
überlegt der Kreis, ob ersatz-
weise eine modifizierte Cup-
Wertung der am Ende verbliebe-
nen Läufe erfolgen kann. n

Postkarten-Aktion

(FST/PM) Die Lebenshilfe NRW
ruft in Kooperation mit den Spe-
cial-Olympics-Botschaftern Bas-
tian Oczipka (Fußballprofi bei
Schalke 04) und Andreas Mies
(Tennisprofi aus Köln) dazu auf,
Postkarten an die Bewohner der

stationären und ambulanten
Wohnangebote der Lebenshilfe
zu senden. Vielleicht möchten
Sie auch eine kleine Aufmunte-
rung an die Wohneinrichtungen
im Kreis Mettmann schicken?
„Wir möchten euch dazu aufru-
fen, den Bewohnern mit Beein-
trächtigung Postkarten gegen
die Einsamkeit zu schreiben. Ich
habe auch schon eine geschrie-
ben und würde mich sehr freu-
en, wenn ihr das auch tun wür-
det. Ihr könnt den Menschen
mit so einfachen Mitteln eine
enorme Freude bereiten“,
schreibt Schalke-Kicker Bastian
Oczipka auf seinem Instagram-
Account. „Durch das behördlich
auferlegte Besuchsverbot, das
viele Menschen mit Behinderun-
gen und Vorerkrankungen in
den Wohnstätten vor dem Coro-
na-Virus schützen soll, spielt das
Thema Einsamkeit bei diesen
Menschen derzeit eine große
Rolle. Gleichzeitig haben Men-
schen, die in der eigenen Woh-
nung wohnen und ambulant be-
treut werden, derzeit ebenfalls
weniger Kontakt zu Freunden
und Angehörigen. Um dem et-
was entgegenzusetzen, rufen
wir dazu auf, diesen Menschen
zu schreiben. Eine simple Post-
karte reicht da schon aus“, erklär-
te außerdem Philipp Peters,
Sprecher der Lebenshilfe NRW.
Wenn Sie bei dieser Aktion mit-
machen möchten und den Be-
wohnern der Lebenshilfe im
Kreis Mettmann schreiben wol-
len, finden Sie unter: lebenshilfe-
mettmann.de/service/kontakt
die postalischen Adressen der
einzelnen Wohneinrichtungen
in Ihrer Nähe. Ihrer Kreativität
sind dabei keine Grenzen ge-
setzt: Von einfachen Grußwor-
ten, aufmunternden Sätzen, Ge-

dichten, Geschichten, Bildern
oder Erzählungen kann alles da-
bei sein. Jede Postkarte und je-
der Brief ist ein Lichtblick sowie
ein Zeichen der Solidarität und
setzt der Eintönigkeit und Ein-
samkeit in Corona-Zeiten etwas
entgegen. n

Sportfreunde Baumberg

(FST) Fußball-Oberligist Baum-
berg hat die Verträge mit den Ki-
ckern Sercan Er, Patrick Jöcks,
Alon Abelski, Bilan Sezer, Kosi Sa-
ka und Melva Luzalunga bis
2021 verlängert. Selbiges gilt für
Chefcoach Salah El Halimi. n

Der Sport in Zeiten von Corona

(FST) Sportlich tut sich in Zeiten
von Corona weltweit relativ we-
nig – bei Redaktionsschluss wur-
de, was beispielsweise den Fuß-
ball angeht, nur in den Eliteligen
Nicaraguas, Taiwans, Turkmeni-
stans und Weißrusslands noch
gekickt, dabei nur in den letzten
beiden Staaten noch mit Zu-
schauern. In den Niederlanden
und Frankreich wurde die Fuß-
ballsaison bereits beendet. Die
Deutsche Eishockey-Liga hatte
ihre Saison schon vor den Play-
offs beendet, einen Meister
2020 gibt es nicht, wie auch bei
den deutschen Volleyballern
und Volleyballerinnen. Im Hand-
ball wurde die Saison vorzeitig
abgebrochen, Tabellenführer
THW Kiel zum Meister ernannt –
anders bei den Frauen, wo die
Bundesliga ebenfalls vorzeitig
beendet wurde, ohne aber ei-
nen Meister zu ernennen. „Wäre
ich ein Mann, wäre ich jetzt
Deutscher Meister“, kommen-

tierten dies die Spielerinnen des
Spitzenreiters Borussia Dort-
mund wenig begeistert. Die
Olympischen Spiele und die Fuß-
ball-EM wurden bereits auf 2021
verschoben, das Tennisturnier in
Wimbledon findet 2020 genau-
so wenig statt wie die für Au-
gust geplante Leichtathletik-EM.
Unklar war bei Redaktions-
schluss beispielsweise noch, ob
und wann die French Open so-
wie die US Open im Tennis, der
Beginn der Formel-1-WM und
die Tour de France stattfinden
werden. Am 1. Mai begann
immerhin auf nationaler Tennis-
ebene das erste von einigen in
den nächsten Wochen geplan-
ten Showturnieren mit deut-
schen Profispielern – ohne Zu-
schauer. Über ein Zu-Ende-Brin-
gen der Fußball-Bundesliga-
Spielzeit wurde Ende April
weiterhin intensiv diskutiert. 90
Prozent der Deutschen sind da-
für, dass auch bei einer Corona-
Infektion von Bundesligafußbal-
lern die gesamte Mannschaft für
14 Tage in Quarantäne gehen
muss. Das ergab zumindest eine
repräsentative Umfrage von in-
fratest dimap im Auftrag der
ARD-Sportschau am 21./22.
April. „Auf die Frage nach regel-
mäßigen Tests von Teams mit
dem Ziel, Corona-Infektionen
zwischen den Fußballspielern zu
vermeiden, hielten 61 Prozent
der Befragten diesen Aufwand
für nicht gerechtfertigt, 34 Pro-
zent hielten ihn für gerechtfer-
tigt. Vier Prozent gaben an, sich
nicht für Fußball zu interessie-
ren“, hieß es zudem auf sport-
schau.de. Und wie sieht aus im
Fußballverband Niederrhein? Pe-
ter Frymuth, Präsident des Ver-
bandes, Mitte April laut fvn.de:
„Wir stehen selbstverständlich in

Kontakt mit der Politik in unse-
rem Land. Wir alle hoffen, wie-
der auf die Sportanlagen zu
kommen. Wir müssen aber den
Entscheidungsträgern die nöti-
ge Zeit geben. Die Gesundheit
muss immer im Vordergrund ste-
hen.“ n

Fußball

(FST/PM) Fußball-Bundesligist
Fortuna Düsseldorf hat sich
nach langen Verhandlunge mit
Ex-Vorstands chef Robert Schäfer
auf eine einvernehmliche Ver-
tragsauflösung geeinigt. Björn
Borgerding, seit einiger Zeit For-
tunas neuer Aufsichtsratsvorsit-
zender: „Wir freuen uns, dass wir
nun eine einvernehmliche und
zielorientierte Lösung mit Ro-
bert Schäfer gefunden haben,
mit der beide Seiten zufrieden
sein können. Unser Dank gilt Ro-
bert Schäfer für sein Engage-
ment für die Fortuna und für die
Zukunft wünschen wir ihm alles
Gute.” Robert Schäfer meinte:
„Ich bin der Fortuna und ihren
Fans sehr dankbar für die Chan-
ce, die ich bekommen habe, und
werde die schöne und erfolgrei-
che Zeit in Düsseldorf immer in
guter Erinnerung behalten. Nun
konnten wir eine gute Lösung
für beide Seiten finden.” Schäfer
hatte sich im Vorjahr mit dem
damaligen Aufsichtsratschef
Reinhold Ernst überworfen, wur-
de im April 2019 von seinen Auf-
gaben entbunden. // Bayer Le-
verkusen hat zur kommenden
Saison den U21-Nationalspieler
Lennart Grill verpflichtet. In Le-
verkusen hat der aktuelle Kee-
per des 1. FC Kaiserslauten ei-
nen bis zum 30. Juni 2024 gülti-
gen Vertrag unterschrieben. n

Hier schreibt Bastian Oczipka selbst eine Karte an eine Lebenshilfe-
Wohneinrichtung. Foto: Anna Spindelndreier

Auch für die Tennisspieler des TC Blau-Weiß Monheim ruht derzeit der Spielbetrieb. Archiv-Foto: TC BW Monheim
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ab 149,– €1

Der ŠKODA KAMIQ.

Der City-SUV von ŠKODA hat das Goldene Lenkrad3 2019 gewonnen – aus gutem Grund: Agil wie ein Kom-
pakter und komfortabel wie ein SUV, ist er der ideale Begleiter für den Großstadtdschungel. Überzeugen Sie 
sich selbst. Zum Beispiel von Frontradar mit City-Notbremsfunktion und vorausschauendem Fußgängerschutz, 
zweigeteilte Hauptscheinwerfer, Spurhalteassistent und moderne Konnektivitätslösungen sind schon serien-
mäßig mit an Bord. Sie möchten ein stylishes Extra? Wie wäre es mit dem optional verfügbaren virtuellen 
Cockpit? Der ŠKODA KAMIQ passt ganz einfach zu allen, die wissen, was sie wollen. Jetzt bereits ab 149,– €
monatlich1. ŠKODA. Simply Clever.

EIN ANGEBOT DER ŠKODA LEASING1:

ŠKODA KAMIQ STYLE 1,0l TSI 70 kW (95 PS)

Sonderzahlung (inkl. Überführung) 0,00 € jährliche Fahrleistung 10.000 km

Nettodarlehensbetrag 18.457,44 € Vertragslaufzeit 48 Monate

Sollzinssatz (gebunden) p.a. 2,17 % Gesamtbetrag 7.152,00 €

2,17 % 48 mtl. Leasingraten à 149,00 €

2
2

1  Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für 
den Abschluss des Leasingvertrags nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt. Es besteht ein gesetzliches Widerrufsrecht für Verbraucher. Nähere Informationen erhalten Sie bei 
uns oder unter skoda.de 
Das Angebot gilt nur in Verbindung mit einer Inzahlungnahme. ŠKODA Modelle oder Fremdfabrikate, VW Konzernfahrzeuge ausgenommen.

2 

3  

Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Benzstraße 1, 40789 Monheim am Rhein
T 02173 940330, F 02173 9403333
skoda@auto-josten.de, www.auto-josten.de


